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Bilderbücher – lesen die Knirpse
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    „Ich höre was, was Du nicht hörst!“ -
     testen die Pänz
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Wir kuscheln uns durch Herbst und Winter -
freuen sich die Strolche
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             Was „hört“ mein Auge, was „sieht“ mein Ohr;
               was „malt“ mein Fuß, wie „geht“ die Hand???-
              fragen die Mäuse

Fotos entnommen: „Google“-Bilder
Liebe Eltern,
nach und nach kristallisieren sich nun Themen heraus, die wir in den Gruppen erarbeiten möchten. Da dies nach der Eingewöhnungsphase immer einige Zeit in Anspruch nimmt, haben wir Ihnen zu Anfang des Kindergartenjahres einen „Begrüßungsbrief“ an die Hand gegeben, damit Sie erste Informationen über unsere neuen Kinder, über den Verlauf der Eingewöhnungsphase, über Veränderungen in der inhaltlichen Arbeit haben.
Zwar ist noch nicht jedes Kind ganz „sicher“ bei uns angekommen, dennoch möchten wir im Interesse der Gruppen schon mal Tendenzen herausarbeiten, in welche Richtung die Arbeit der nächsten Wochen und Monate gehen soll.
Wir als Erzieherteam möchten gerne dieses Kindergartenjahr unter den großen Oberbegriff „Sprache“ stellen. Unter diesen Oberbegriff lassen sich alle Themenbereiche, die sich in den Gruppen unter Partizipationsgesichtspunkten abzeichnen, subsumieren.

Dass wir die „Sprache“ quasi als thematischen Überbau dieses Kindergartenjahres ausgewählt haben, hat folgende Bewandtnis:

Zum einen ist die Sprache als Basiskompetenz der „Schlüssel zur Welt“, also ein unverzichtbares Instrument, um sich die Außenwelt erschließen zu können. Aus diesem Grunde verlangt der Gesetzgeber zu Recht, dass wir zunehmende Sensibilität entwickeln für die Sprachentwicklung jedes einzelnen Kindes. In unserem Konzept findet sich das schöne Zitat von Wolfgang Maier: „Ein Wort, das ein Kind nicht kennt, ist ein Gedanke, den es nicht denken kann!“

Ende des letzten Kindergartenjahres haben wir uns im Rahmen einer zweitägigen Teamfortbildung intensiv mit dem Thema Spracherwerb, Sprachförderung auseinander gesetzt.
Frau Küpper als Mediatorin hat uns nicht nur Grundlagen vermittelt, sondern manches hilfreiche Instrument nahe gebracht, wie wir die Sprachentwicklung alltagsintegriert fördern können.
Zunächst zu den Grundlagen:

· Jedes Kind hat ein Recht auf die eigene Sprache und Kultur

· Eltern sind das beste Sprachvorbild, wenn sie mit ihren Kindern in der Sprache sprechen, die sie beherrschen

· Aufgabe des Kindergartens ist es, Kindern, die Deutsch nicht als Erstsprache haben, diese Sprache als Zweitsprache zu vermitteln

· Für alle Kinder sind eine anregende Umgebung und ein reichhaltiges Sprachangebot wichtig

· Der Erzieher reflektiert sein eigenes Sprachverhalten, um dem Kind ein vertrauter, auf dialogische Interaktion ausgerichteter Kommunikationspartner zu sein

· Kinder, die in „guten“ Einrichtungen aufwachsen, können einen sprachlichen Entwicklungsvorsprung von mehr als einem Jahr aufbauen (Studie von Tietze, Rossbach und Grenner 2005)

Diese Grundlagen sind nicht neu und waren uns bekannt. Die große Frage, die sich für uns stellte war die, wie wir in einer Gruppe von 20 oder mehr Kindern in die Lage versetzt werden, das einzelne Kind im Alltag bestmöglich zu fördern. Keinesfalls kann es bei unserer Personalausstattung und im Rahmen unserer pädagogischen Prinzipien darum gehen, einzelne Kinder aus der Gruppe zu nehmen, um eine besondere Sprachförderung anzubieten. Das geht zu Lasten der Gruppe und macht allenfalls in bestimmten Ausnahmefällen Sinn, so z.B. wenn ein Kind im letzten Jahr vor der Einschulung in den Kindergarten aufgenommen wird und man den Spracherwerb im Alltag mit konzentrierten spielerischen Sprachübungen unterstützt.  Kommt ein Kind aber im Alter von drei Jahren oder früher in den Kindergarten, steht der alltagsintegrierte Spracherwerb absolut im Vordergrund. Generell lässt sich nicht sagen, dass gezielte Sprachförderprogramme, die naturbedingt stark vom Erwachsenen gelenkt werden, wirklich wirksam sind.
 Wir reden hier nicht von Kindern mit Sprachstörungen, „diese brauchen in jedem Fall eine individuelle und differenzierte Sprachtherapie auf der Grundlage einer medizinischen Diagnose“
.
Deshalb baten wir die Referentin Frau Küpper darum, uns vorwiegend Methoden zur alltagsintegrierten Sprachbildung nahe zu bringen.
Eine dieser Methoden ist die Koppelung von Sprache und Bewegung, die von Frau Renate Zimmer immer wieder hervorgehoben wird. Zwei Kollegen haben eine Fortbildung bei ihr besucht, um praxistaugliche Methoden zu erlernen.

Die Ausarbeitung von Bewegungsgeschichten hat sich bereits in der Praxis im Rahmen unserer Bewegungserziehung bewährt. Bilderbücher lassen sich in Bewegung umsetzen, und mit kleinen Bewegungsgeschichten können spielerisch z.B. Präpositionen erlernt werden.
Auch im Bereich der Musik lässt sich Sprache hervorragend verankern. Insofern passen die vom Förderverein initiierten Musikstunden sowie das Singprojekt unseres Kirchenmusikers Herrn Krämer hervorragend in diesen Kontext. Dieses wird im November jeweils mittwochs mit den angehenden Schulkindern stattfinden.

Für uns als Erzieher hielt Frau Küpper folgende Vorschläge bereit:

· Geschichten- oder Reimsäckchen herstellen, also eine Geschichte anhand bestimmter Gegenstände im Säckchen erzählen, die die Kinder danach selbständig erzählen und weiterentwickeln können
· Lupen herstellen, um damit Details in Wimmelbildern zu entdecken

· Spielideen aus unserem Delfin-Ordner einsetzen

· Verbmemories

· Dialogische Bilderbuchbetrachtung – heißt, das Kind frei assoziieren lassen, auch wenn das Erzählte vom Bilderbuchthema weggeht. Daraus können spannende Dialoge entstehen über Themen, die das Kind beschäftigen.

In Verbindung mit diesem Schwerpunkt Sprache werden wir die ersten Sprachbeobachtungen durchführen und dokumentieren. Die Sprachbögen, die außerhalb unserer Bildungsdokumentation anzufertigen sind, sind für uns neu und bedürfen sicherlich einer gewissen Einarbeitungszeit. Bei einem Kind, was sprachlich gut entwickelt ist, müssen wir etwa eine ¾ Stunde rechnen.
 Mit Einsatz der neuen Bögen, fällt der Bereich Sprache in der Bildungsdokumentationsmappe mit Ende dieses Kindergarten-jahres  weg und wird durch den neuen Bogen ersetzt.

Unter dem Oberbau Sprache kann jede Gruppe weiterhin ihre Schwerpunkte setzen. Bei den „Starken Pänz“ wird es in den nächsten Wochen um Geräusche gehen, bei den „Kuhlen Knirpsen“ um Bilderbücher, bei den Mäusen um Wahrnehmung und bei den Strolchen ums Kuscheln.
Unsere neue Methode der teiloffenen Bewegungserziehung hat sich bereits gut eingespielt. Ein Kind, das zu Beginn vorsichtig war und nicht mitturnen wollte, beteiligt sich inzwischen. Natürlich kommt es immer mal wieder vor, dass zunächst Berührungsängste auftreten und ein Kind ein bisschen mehr Zeit braucht, um in das System hineinzuwachsen. Aber das ist völlig normal und schlicht mit dem Satz „Kinder sind verschieden und dürfen es sein“ zu begründen. Sollte ein Kind sich dauerhaft bei einer Aktivität verweigern, würden wir hellhörig und Sie als Eltern ansprechen, um eine gemeinsame Lösung zu finden. Bisher sieht es jedoch nicht so aus.

Durch die zwei Bewegungs- und zwei Musiktage sind die Erzieher der Gruppen schon etwas mehr eingeschränkt, was die Planung mit der Gesamtgruppe anbelangt. Wenn im November die Singstunde am Mittwoch dazukommt, haben wir keinen Vormittag mehr, an dem die gesamte Gruppe beisammen ist. Das ist der Nachteil in unserem neuen System. Andererseits haben wir im Reflexionsgespräch festgestellt, dass Kinder und Erzieher in mehrfacher Hinsicht von der teiloffenen Arbeit in der Bewegungserziehung profitieren:
· Die Kinder lernen neue Bewegungsspiele kennen, die eine Erzieherin einer anderen Gruppe z.B. am Ende einer Bewegungsstunde eingeführt hat und wünschen sich diese Spiele für die nächste Stunde

· Die Erzieherinnen vernetzen sich stärker in der Planung ihrer Angebote und greifen Ideen eines anderen auf

· Die Kinder lernen sich intensiver untereinander kennen
· Die Erzieherinnen tauschen sich untereinander aus über bestimmte Kompetenzen oder Situationen und erhalten somit auch Impulse von Kolleginnen, die eigene Blickrichtung zu verändern oder zu erweitern

· Die Rückmeldungen der Kinder zu den Bewegungsstunden fallen bisher positiv aus
Soweit unsere bisherigen Eindrücke. Wir freuen uns, wenn Sie Rückmeldungen der Kinder an uns weitergeben.
Selbstverständlich werden wir in den nächsten Wochen mit den Kindern Laternen basteln und die religiöse Erziehung anhand der Feste im Jahreskreis erarbeiten.
Noch ein Wort zum Bringen der Kinder zwischen halb 8 und 8 Uhr: 

Wir sammeln uns oft in der Gruppe der Starken Pänz, so dass für manche Kinder das „Erzieheraufgebot“ bei der Ankunft etwas einschüchternd wirkt. Deshalb schauen wir nun, dass nicht ganz so viele Erzieher im Raum sitzen.

In der halben Stunde finden in der Regel Absprachen zum Tagesablauf statt. Was nicht in den Teambesprechungen im Vorfeld geklärt werden kann, kommt hier zur Sprache. Für die Teilzeitkräfte ist dies die beste Methode, in das Alltagsgeschehen hineinzufinden. Wir klären am frühen Morgen:
· Wer hilft wem bei Personalmangel?
· Absprachen im Tagesablauf, wie Vorbereitung des   Bewegungsraumes, Betten stellen, Ablösungen zur Pause

· Planung der Wickelzeit/des Schlafdienstes bei Personalausfällen
· Nutzung des Außengeländes, wer geht nach vorne, wer nach hinten?

· Austausch wichtiger Informationen vom Vortag

            Doch nun zu den Projekten auf Gruppenebene:
Die Starken Pänz
Ganz Ohr sein

                                                                                        Augen und Ohren aufhalten
                                          Jemandem klingen die Ohren
Die Ohren auf Durchzug stellen

          Jemandem die Ohren voll jammern
Jemandem die Ohren lang ziehen
                                                Auf taube Ohren stoßen

                                                                    Seinen Ohren nicht trauen
                                                                                                       Auf seinen Ohren sitzen
Sich aufs Ohr hauen
                                              Auf diesem Ohr taub sein
    Eins hinter die Ohren geben
                                                                                    Ins Ohr gehen
                                                                                                           In den Ohren liegen
                                    Bis über beide Ohren in Arbeit stecken
Viel um die Ohren haben
                                                                             Jemandem etwas um die Ohren hauen
                                    Die Ohren jucken
                                                              Hinter die Ohren schreiben
Projektthema: „Ich höre was, was Du nicht hörst“
Oder: Von lauten und leisen Tönen

In einer Zeit, die sehr laut ist, ist es wichtig, auch leise Töne zu hören. Gerade in der Stadt sind unsere Kinder mit einer Vielzahl an unterschiedlichen Geräuschen konfrontiert. Da fliegen Hubschrauber, fährt ein Krankenwagen oder ist eine Baustelle.
Auch im geschützten Kindergartenbereich findet sich eine große Masse an Geräuschen. Es läuft Wasser, es geht die Toilettenspülung, der Essenswagen rollt durch den Flur, Kinder lachen oder weinen.

In dem Projekt geht es darum, Kinder für unterschiedlichste Geräusche zu sensibilisieren, auch im Umgang mit der eigenen Stimme und im Miteinander.

Der Geräuschpegel im Gruppenalltag bedeutet neben Lebendigkeit auch immer eine Belastung, vor allem für die jüngeren Kinder.

Wir wollen mit diesem Projekt nicht nur „fremde“ Geräusche erleben, sondern die eigene Stimme steuern und erfahren.

Dieses Projekt soll zum einen sensibilisieren für einen behutsameren Umgang mit Geräuschen in der Gruppe, zum anderen wollen wir deutlich machen, welche unterschiedlichen Stimmen, Betonungen, Töne und Laute erzeugt werden können.

Neben Singen, Schreien, Flüstern wird es auch ums Zuhören gehen.

Über Hörspiele oder Märchenerzählen üben wir das Zuhören und die Entwicklung der eigenen Fantasie.
„Malen zur Musik“ ist ein kreativer Aspekt dieses Themas. Dass Hören die Basis für Spracherwerb ist, braucht an dieser Stelle nicht weiter ausgeführt zu werden. Jede Form von Kommunikation setzt Hören und Zuhören voraus.

Dieses Thema bietet eine große Bandbreite an Angeboten und Möglichkeiten. 

Hier ein paar Beispiele:
· Stimmenbeet

· Stille Post

· Einsatz von Instrumenten

· Märchen erzählen

· „Was kann meine Stimme?“

· Geräusche – Detektive

· Malen mit Musik

· Hör – Memory

· CD mit Liedern 

· „Laut – Leise – Spiele“

· Hörspiele
„Auf seinen Ohren sitzen“? - Ein Tabu bei den Starken Pänz, deren 48 Ohren „ganz Ohr“ beim Thema sind!
Die Kleinen Strolche
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 „Wir kuscheln uns durch Herbst und Winter“

Im Gespräch am Mittagstisch ergab sich unser Thema. Die Kinder waren müde und sagten: “Ach, wir möchten uns jetzt alle am liebsten ausruhen, aber das Sofa reicht nicht für uns.“ 
Gemeinsam überlegten wir, dass es doch schön wäre, wenn wir große Matratzen hätten und kuschelige Kissen und viele Decken….

Im Morgenkreis haben wir dann mit allen überlegt, was wir in unserer neuen „Kuschelecke“ machen wollen:
· Natürlich Kuscheln – alleine oder gemeinsam

· Ausruhen

· Geschichten und CDs hören, Bilderbücher anschauen

· Fühlgeschichten; Massage mit Igelbällen, Bürsten etc.

· Phantasiereisen

· Entspannungsmusik hören

· Kuscheltiere mitbringen
Aus dem Bedürfnis vieler Kinder nach Ruhe und körperlicher Zuwendung ist also das Thema entstanden.

In der Ruhe eines gemütlichen Nebenraumes werden die Kinder angeregt, miteinander ohne den üblichen Lärmpegel in der Gruppe zu kommunizieren und sich auszutauschen. 

In einem weiteren Angebot werden mit den Kindern neue Regeln für die Kuschelecke erarbeitet und auf einem Plakat – für alle Kinder verständlich – dargestellt.

So haben die Kinder eine selbständig entwickelte Orientierung im Alltag, die für alle verbindlich ist.

Auch das ist Sprache – gerade die partizipative Arbeit setzt den Willen voraus, mit den Kindern immer wieder ins Gespräch zu gehen, um in kleinen Schritten Dinge zu entwickeln, mit denen sich alle Kinder arrangieren können. Demokratie lebt von Sprache!
Über den Kuschelbereich bieten sich Gesprächsanlässe:
Welche Tiere kuscheln sich im Herbst ein, um sich vor dem kalten Winter zu schützen? Diese Frage wirft weitere Fragen auf: Was machen Tiere im Winter? Was ist eigentlich ein Winterschlaf?...
„Kuscheln, Fühlen, Beobachten, Lauschen“ – auch ein Sinnesthema. Wir werden unser Körpergefühl wahrnehmen und sensibilisieren und entspannende Angebote erleben. Neben dem üblichen Angebot des Laternenbastelns werden wir bei kreativen Angeboten auf die Wünsche und Bedürfnisse der Kinder Rücksicht nehmen.
 Gerade die nach St. Martin folgende Zeit, die in die Adventszeit übergeht, sollte eine Zeit der Ruhe, des Geschichtenhörens, des gemeinsamen Singens und der Vorbereitung sein. So lässt sich das Thema, das mit dem Wunsch der Kinder nach Ruhe begann, unter neuen Aspekten weiter erarbeiten.
 Welche konkreten Angebote stattfinden, sehen Sie auf dem Wochenrückblick.
Wir freuen uns auf eine kuschelige Zeit!
Die Mäusegruppe
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„Was hört mein Auge, was sieht mein Ohr

Was malt mein Fuß, wie geht die Hand?“
Mmh, hier stimmt doch etwas nicht… Ja genau: Die Verben sind etwas durcheinandergewürfelt und finden ihr passendes Subjekt nicht!
Dass so etwas Kindergartenalltag ist, haben die Erzieher der Mäusegruppe kürzlich erfahren können. Da sagte ein Kind: “Meine Haare sind so groß geworden!“ Und auf die Rückfrage der Erzieherin, ob das Kind mit Mutter oder Vater zum Friseur ginge, folgte die Antwort: “Ja, meine Mutter muss meine Haare klein machen.“

Was sagt uns diese Äußerung? Das Gegensatzpaar von „groß“ und „klein“ hat dieses Kind verinnerlicht und kann die beiden Begriffe grundsätzlich richtig verwenden. Nur der Wortschatz ist noch nicht so ausdifferenziert, dass es zum Beschreiben der Haarlänge die Begriffe „lang“ und „kurz“ verwendet.
Um eine exakte Wahrnehmung geht es in den nächsten Wochen in der Mäusegruppe. Bewusstes Sehen und Hören sind Grundvoraussetzungen für Sprachentwicklung. Nur über Erfahrung, Anfassen, Erleben werden die Kinder befähigt, einen differenzierten, erweiterten Wortschatz zu erlangen. Die spielerische Bildung von Gegensatzpaaren (weich-hart, rau-glatt, warm-kalt oder eben auch lang-kurz () helfen dem Kind, die Welt über korrekte Begrifflichkeiten  zu ordnen und zu erfassen. Die Mäuse werden mit Wahrnehmung und Sprache experimentieren, auch im Rahmen von Fantasiereisen.
Die zweite Dimension des Themas betrifft die Wahrnehmung des „Ich“ im Verhältnis  zum „Du“. Überall, wo zwei Personen miteinander kommunizieren, treffen völlig verschieden Persönlichkeiten aufeinander. Dennoch können wir mit unseren Gegensätzen und Unterschiedlichkeiten Gemeinschaft bilden – und gerade im Kindergarten gelingt dies unverstellt, vorurteilsfrei und in der Regel völlig uneigennützig. Das ist Potenzial, mit dem sich wunderbar arbeiten lässt!
Im Alltag gibt es vielfältige Ideen zur Wahrnehmungs-schulung, z.B. Wimmelbilderbücher mit Lupen betrachten, unsere neuen Mikroskope einsetzen, Lauschen, Tasten im Schuhkarton, Knete selber herstellen, mit den Füßen malen oder sich selbst im Spiegel malen oder einen Sinnesparcours erforschen.
Wie immer bestimmen unsere Kinder, wohin die Reise bei diesem umfassenden Thema geht und wie lange wir in welchem Wahrnehmungsbereich verweilen. Und währenddessen schaut der Erzieher den Kindern auf den Mund, damit die „kleinen Haare“ auf Dauer kurz werden!

Viel Freude, liebe Mäuse, mit Sprachschätzen und Ohrenschmaus!
Die Kuhlen Knirpse
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Schwerpunkt „Bilderbücher“

Bei den Knirpsen hat sich die Gruppensituation nach und nach stabilisiert. Wir beobachten, dass die Kinder in ihre neuen Rollen gewachsen sind (Paten, Große – Kleine, Vorschulkinder).
Durch Georgs Ausbildung ergab sich eine Hinführung der Kinder zur Bilderbuchbetrachtung. In diesem Fall spielt sicherlich der Ausbildungsplan der Schule in die Themenauswahl hinein, jedoch ist das beim großen Thema Bilderbücher durchaus vertretbar, da die Themenwünsche der Kinder berücksichtigt werden können.
Wir beginnen die Bilderbuchreihe unter dem Schwerpunkt „Integration, soziales Miteinander und Inklusion“. In diesen Zusammenhang lassen sich verschiedene Bücher einbauen wie:

· Gut gemacht, kleiner Bär
· Du groß und ich klein

· Swimmy

Bei Bilderbuchbetrachtungen werden die Kinder veranlasst, bestimmte  Gesprächsregeln zu beachten wie zuhören, ausreden lassen, sich melden etc.

Durch Nacherzählen von Geschichten oder einzelnen Passagen können insbesondere die älteren Kinder zeigen, wie der Inhalt des Buches erfasst wurde, können Fragen zum Verständnis stellen oder über bestimmte Aspekte ins Gespräch gehen. Es gibt kaum ein besseres Medium zu Spracherwerb und zur Wortschatzerweiterung wie das Bilderbuch.

Auch die Kleinen können kurze Geschichten erfassen und erzählen, wobei die neuen „Geschichtensäckchen“ eine anschauliche Methode sind, ungehemmt, mit Freude am Sprechen zu erzählen. Die Gegenstände im „Geschichten-säckchen“ erleichtern Kindern mit Deutsch als Zweitsprache das Erzählen.

Methoden zur vertieften Verarbeitung von „Literacy“  sind:

· Lieder und Fingerspiele

· Erzählrunden und Verklanglichungen von Büchern

· Geschichtensäckchen und Hörbücher

· „Finken-Minis“ und Geschichten vom kleinen Herrn

Jakob zum Erfassen des „roten Fadens“ einer Geschichte
Die Kinder erhalten viel Freiraum fürs Erzählen und sollen die Richtung des Themas partizipativ im Alltag mit-bestimmen.

„Mit Büchern habe ich das meiste Gespräch“, sagte schon Seneca.
Nicht anders wird es unseren Knirpsen gehen: Sie werden meistens im Gespräch sein!
Termine und Wichtiges
· Der Förderverein hat einen neuen Vorstand gewählt. Herr von Hebel (Vater von Miko, Starke Pänz) und Frau Thomas (Mutter von Noah und Janne) werden das Amt zukünftig übernehmen. Ganz herzlichen Dank für diese wertvolle Arbeit!

· Nach den Schulferien werden die musikalischen Angebote fortgesetzt.
· Am 30. Oktober findet von 14.00 Uhr – 17.00 Uhr der vom Förderverein initiierte Kinderflohmarkt statt.
· Am Dienstag, 8. November, findet der Martinszug in Bonn-Castell statt, der wieder wie im letzten Jahr ehrenamtlich organisiert wird. Gäbe es die Ehrenamtlichen nicht, würde dieser Zug schon im zweiten Jahr ausfallen. Bei halbwegs trockenem Wetter wird voraussichtlich wieder ein gemütliches Beisammensein im Vorfeld des Martinszuges stattfinden – nähere Informationen folgen noch. Im Anschluss daran wollen wir uns gruppenweise aufstellen, um uns dem Zug anzuschließen und darauf achten, dass keine Lücken entstehen.
· Bitte kaufen Sie großzügig Martinslose, da sich allein über diesen Kauf die Organisation des Zuges finanzieren lässt. Vielen Dank!

· Am Mittwoch, den 9. November kommt Herr Krämer, unser Kirchenmusiker, zur Singstunde mit den „Vorschulkindern“ in die Einrichtung
· Dieses Angebot wird an jedem Mittwoch im November stattfinden

· Am Sonntag, den 13. November gestalten wir den Familiengottesdienst in der Stiftskirche. Dieser Gottesdienst wird zum einen Begrüßungsgottesdienst für unsere neuen Familien sein und zum anderen die Übertragung der Werte des Hl. Martin in die aktuelle Zeit thematisieren. Eine besonders herzliche Einladung an unsere neuen Familien!
· Auf die Veranstaltungen in der Vorweihnachtszeit weisen wir rechtzeitig hin!

Vorschau:

· Am Freitag, den 02. Dezember findet voraussichtlich nachmittags ein vom Förderverein angebotenes Adventbasteln statt.
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